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VDentſches Neich. 
Berlin, 25. Oktober. 


Unſer NRaiſerpaar iſt dem gelobten Lande 
nicht mehr fern, die Landung in Haifa full bereits dieſen 


Mittwoch vor ſich gehen. — In Jaffa mehren ſich die ſicht⸗ 
baren Zeichen des Kaſſerbeſuchs täglich, mit jedem Schiff kommen 
Fremde Das deutſche Schiff „Naxos“ wartet vor Jaffa ruhigeres 

r ab, um die Baracken und andere Reiſeſachen des Ratiers 
Auszuladen. In der Kolonie Sarona iſt der zur Kaiſerbegrüßung 

mmte Pavillon im Rohbau errichtet. Der Kaiſer wird von 
Haiſa kommend, eine Stunde von Cäſarea Übernachten und in 
Sarona von ſämmtlichen Deutſchen Jaffas und Saronas em⸗ 

en werden. 

In einem Abſchiedsartikel, den das Konſtantinopeler 
Blatt „Sabah“ dem Deutſchen Kaiferpaare widmet, 
wird ausgeführt, die größte Tugend der Osmanlis ſei ihrem 
Padiſchah zu folgen, daher ſchlügen ihre Herzen dem Freunde 

Souveräns entgegen. In einem zweiten Artikel ſagt 
das Blatt, der Aufenthalt der deutſchen Majeſtäten habe länger 
gedauert, als ſonſt bei Beſuchen im Auslande: die es ſel ein Zeichen 
Ihrer Frenndſchaft und ihrer Hochachtung für den Sultan. Auch 

be das Kaiſerpaar noch einen Monat hindurch Gaſt des Sultans. 

Paläſtina werde Raiſer Wilhelm ſich überzeugen, wie es dem 
türkiſchen Regierungsſyſtem gelungen fei, zwiſchen den ver- 

enen Konfeſſionen an den heiligen Stätten den Frieden auf⸗ 

zu halten und alte Konflikte auszugleichen. Der Kaiſer⸗ 
deſuch werde einen würdigen Platz in der Geſchichte behalten und 
der Erinnerung der Nation unauslöſchlich angehören. Die aus- 
getauſchten Freundſchaftskundgebungen überſteigen den gewöhnlichen 

„ Intimität ſei an Stelle offizieller Ceremonien getreten. 

e Osmanlis, die mit der größten Freude die guten Folgen 
der beiderſeitigen Freundſchaft geſehen hätten, brächten daher 
dem Kaiſerpaar bei feiner Ahreiſe jo warme Huldigung dar. Die 
deutſch-lürkiſchen Beziehungen und die Kameradschaft zwiſchen 

hen und Türken beruhten aaf dem Beſtreben den Frieden 
in ſichern, wie auf der Liebe zur Gerechtigkeit und Freundſchaft. 

Unter den Geſchenken des Sultans an Kaiſer 
Wilhelm befinden ſich auch zwei Gemälde, welche die Schlacht 
dei Domokos und die Kämpfe am Meluna-Paſſe darſtellen, ſowie 
Lechledene türkiſche Erzeugniſſe. Nach dem Selamlik überreichte 


Trübe Jahre. 


Erzählung von G. v. Schlippenbach. 
Nachdruck verboten. 


I. 
Im Schatten erblüht. 


„Iſt der Vater ſchon zu Hauſe, Benita?“ 
3 = Ayla u Liebe cc er wird aber gewiß bald 
men.“ 


Die erſte Stimme klingt müde und grau, die zweite Stimme 
U jugendfriſch und weich. Es if, als wolle fie durch die 
dear az hoffnungsvollen Worte eine Beruhigung auf die bange 
age geben. 
Nat allein die Eindrücke. die wir durch unſere Augen wahr- 
„haben Farben; ein Geſpräch, ein Blick, ein Satz oder 
Ton, ja die Menſchen ſelbſt, ihre Charaktere, ihre Geſinnungen, 
r Denken und Empfinden, ihre Handlungen und Worte find, 
der rbentheorie unterworfen. Man ſagt z. B. eine ſchwarze 
That, ein ſchwarzer Gedanke. Warum denkt man ſich ferner 
Wadeiae Regungen im Sinn und Weſen der Menſchen gleichſam 
Farben gekleidet? Die Unſchuld trägt ein blendend weißes 
Dewand, keine andere Farbe paßt dazu ſo gut. Die Treue iſt 
Nau, die Hoffnung grün, die Liebe varirt vom zarteſten Roſen⸗ 
bis zum feurigſten Purpur, den Neid ſtellt man ſich gelb 
dor und die Trauer legt ihr ſchwarzes Kleid an, um damit an⸗ 
dare, daß jede lichtere Farbe für fie verletzend iſt. Das 
lauter Beweiſe meiner Behauptung, fie bezeichnen deutlich 
— lich ſelbſt, was ich meine; denn jede Farbe hat ihre Sprache 
Geſchichte, für den, der ſich die Mühe giebt, fie zu verſtehen. 
Grau if faſt noch trauriger als ſchwarz, es iſt das Kleid, das 
Sorge trägt, es ihren unſchönen Leib vom Kopf bis zu den 
Füpen, es iſtdie Farbe der Hoffnungslofigkeit, die fi müde gerungen 
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der Sultan dem Kaiſer eine koſtbare Tabatiere mit der Inſchrift 
in türkiſchen Zeichen: „Zur Erinnerung an die Truppenrevue 
während des zweiten Beſuches Sr. Majeſtät des Raijers Wilhelm;“ 
auf der anderen Seite trägt die Tabatiere den Namenszug des 
Sultans. — Der Kalſer und die Raiferin haben für die Armen 
und für wohlthätige Zwecke 16 000 und 40 000 Francs ge⸗ 
ſpendet. Alle kürkiſchen Blätter veröffentlichen herzliche und 
warme Abſchiedsartikel. 

Die Wiener „Politiſche Correſpondenz“ berichtet in einer 
Zuſchrift aus Kairo, die Entdeckung des gegen Kaiſer 
Wilhelm II. von Anarchiſten geplanten Attentats 
ſei dadurch erfolgt, daß einige Tage vor der Feſtnehmung der 
Anarchiſten, in den Kleidern eines von einem Franzoſen ermordeten 
Italieners ein Portefeuille mit belaſtenden Briefen gefunden 
wurde. Bei der in der Wohnung des Ermordeten vorgenommenen 
Hausſuchung ſeien dann Beweiſe dafür gefunden, daß von den 
Anarchiſten eine Verſchwörung gegen das Leben des Kaiſers 
eingeleitet war. Auf Grund dieſer Entdeckung ſel es gelungen, 
ſämmtlicher Verſchwörer habhaft zu werden. 

Die Theilnehmer an der Feſtfahrt zur Einweihung der 
Erlöſerkirche in Jeruſalem trafen am Sonntag in Kairo ein 
und nahmen die Sehens würdigkeiten der Stadt in Augenſchein. 
Am Montag erfolgte die Weiterreiſe nach Jaffa. 

Der König und bie Königin ſowie Prinz Georg von 
Sachſen ſind Montag Nachmittag von Dresden mittels fahr⸗ 
planmäßigen Schnellzugs nach Sibyllenort abgereiſt und gedenken 
am 8. November nach Dresden zurückzukehren. Während der 
Anweſenheit auf den ſchleſiſchen Beſitzungen wird eine größere 
Anzahl Jagden abgehalten werden, zu denen Herren aus der 
Umgebung von Sibyllenort Einladungen erhalten haben. 

In der Lippiſchen Thronfolgefrage hat jetzt 
auch der bedeutendste bayriſche Staats rechtslehrer, Profeſſer Dr. 
Seidel, das Wort ergriffen und ſeine Meinung in der offi⸗ 
chöjen Münchener „Allg. Ztg.“ in einem fünf große Bogenſpalten 
fülenden Gutachten niedergelegt. Der Gelehrte kommt darin zu 
dem Schluß, daß dem Bundes rath auf keinen Fall 
ein Recht zufiche, ſich in die Thronfolgsfrage eines Einzel- 
ſtaates einzumiſchen, ſondern daß dieſe einzig und allein Sache 
der Landesgeſetz gebung ſei. Weiter wird bekannt, daß der Bun: 
desrath in der Angelegenheit noch keinen Beſchluß habe faſſen 
können, da der Lippiſche Vertreter im letzten Augenblic um Auf: 
ſchub bat. Seitens Bippe-Detmold’s ſollte neuerlich noch ein 
Gutachten gegen die Zuſtändigkeit des Bundesraths bei dieſem 
vorgelegt werden. Dieſes Urtheil iſt aber das oben charakteriſirte 
des Prof. Seidel. Man neigt jetzt mehr und mehr der Auf⸗ 
faſſung zu, daß fi der Bundes rath in der Lippifchen Frage für 
unzuſtändig erklären, ja daß Preußen ſogar auf eine Ent⸗ 
ſcheidung deſſelben Verzicht leiften wer de. 

Der Abſchluß des engliſch⸗franzöſiſchen Abtommens in Weſt⸗ 
afrika hat naturgemäß und in höherem Maaße als bisher die 
Blicke unſerer kolonial⸗politiſchen Kreiſe auf das allen Anzeigen 
nach ſehr reiche Hinterland von Kamerun gelenkt. 
Wie die „Kreumtg.“ hört, beſteht bei der Reichstegierung die 
Abſicht, demnächſt eine größere Expedition nach dem 
Tſchadſee zu entſenden. 

Der deutſche Kolonialrath if am Montag in 
Berlin zuſammengetreten. Von den 34 Mitgliedern waren 30 
anweſend. Kolonialdirektor Dr. v. Buchka begrüßte zunächſt 
die Erſchtenenen, darunter den Herzogregenten Johann A t 
von Mecklenburg⸗Schwerin, und erinnerte dann an das Hinſcheiden 
— .. — —— — — -U— — — 


und gekümpft hat und die noch nicht zur ſtillen Ergebung durchge⸗ 
drungen if. Grau iſt die hartnäckigſte Farbe, fie bleibt kleben 
an den feinen Faſern der Menſchenſeele, wenn fie erſt einmal 
Beſitz davon genommen hat; die ſich am ſchwerſten 
und vergeſſen läßt; ſogar wenn es licht und hel! wird, bleibt 
jene Schatttrung wie ein büfterer Hintergrund zurück. 
der Natur kann man ihre zähe Lebenskraft verfolgen. 
Wie lange muß der Lenz alljährlich mit dieſer Farbe kämpfen, 
bis er ſie von der Erde vertreibt! Wie warm und andauernd 
kaßt die liebe Sonne Flur und Feld, Berg und Thal und den 
Wald, bis das todte Grau dem reichgeſtickten Brautgewand 
Platz macht, das ſich immer wieder um die Schultern der könig · 
lichen Maid breitet! Wie langſam, faſt dedauernd ſchwindet 
jeden Morgen die Dämmerung, und wie graue Schatten zerſtiebt 
der Nebel vor dem purpurgoldigen Augenaufſchlag des jungen 
ſiegenden Tageslichts! 
„Iſt der Vater ſchon zu Haufe?" — Ja, die Stimme iſt 
entſchieden grau, und wenn man fie hört, legt es ſich wie ein 
Alp auf die Seele. Man denkt unwillkürlich dabei an Augen, 
die viel nach innen weinen, und die nie mehr recht klar werden 
können, weil dieſe „trockenen Thränen“ heißer brennen, tiefere 
Spuren hinterlaſſen, als der erquickende Strom, den wir ſo oft 
im Leid als beſten Tröſter willkommen nennen. — 
Das Zimmer iſt klein und niedrig, ber verblichene Fetzen Teppich 
vor dem Bett, die verſchoſſene blauſeidene Dede besjelben, die 
einſt eleganten, jetzt ſtark mitgenommenen Möbel, das ärmliche 
mit der ausgebrochenen feingeſchliffenen Kugel, Alles 
ſpricht von eren beſſeren Zeiten und drückt den Stempel 
Verarmung auf die Gegeaſtände rings umher. 
= Bett liegt Alt 


In dem unbeſtimmtem Alter. 
vehn Ahr Aller; denn dan cf Dunkle, melde, odige Per I 
&on din und wieder leicht ergraut, die Bruſt Ifl eingefallen, die 
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des Fürſten Bismarck, dem über ſeine gewaltigen Verdienſte um 
das deutſche Vaterland hinaus auch die Gewinnung kolonialer 
Gebiete zu einer Zeit, als die Welt ſchon völlig vertheilt ſchien, 
und damit die Grundlage für die Weltmachtſtellung Deutſchlands 
zu ſchaffen gelungen iſt. Hierauf wurde eine eingehende Ueber⸗ 
fit derjenigen Ereigniſſe gegeben, die auf die Entwickelung der 
Schutzgebiete größeren Einfluß ausgeübt haben und in die 
allgemeine Debatte über den oſtafrikaniſchen Etat eingetreten. 
Nachmittag ſetzte der Kolonialrath die Berathung des Etats für 
Oſtafrika fort, befprach namentlich die Frage der Schaffung 
einer Centralbahn und Uebernahme der Uſambaradahn 
durch das Reich und nahm hierzu einen Antrag Sachſe an, 
welcher die betriebsfähige Herſtellung einer Bahnlinie von Tanga 
aus ins Innere und Weiterführung derſelben bis Muemba fordert, 
ſowie die Abfichten der Kolonialverwaltung auf Erwerbung der 
Bahn aus Reichsmitteln billigt. Der Antrag des Herzog⸗Regenten 
von Mecklenburg Schwerin, welcher die Erwartung ausſpricht, daß 
die Anlage von Docks bald in Angriff genommen werde, wurde 
angenommen. 

Auf das Geſuch des Centralausſchuſſes kaufmänniſcher Ver⸗ 
eine betr. Veranſtaltung einer ſtaatlichen Enquete über 
die Lage des Klein handels hat der preußiſche Handels⸗ 
miniſter geantwortet, daß er Veranlaſſung genommen habe, ſich 
mit dem Reichskanzler darüber zu benehmen, ob die Einleitung 
ſolcher Umfrage z. Z. angezeigt erſcheine. Man hält es in zu⸗ 
ſtändigen Kreiſen nämlick nicht für angemeſſen, eine ſolche Umfrage 
auf Preußen zu beſchränken, ſondern ift vielmehr geneigt, fie zu 
gegebener Zeit für das ganze Reich zu veranſtalten. Es 
— ein endgültiger Beſcheid demnach noch nicht ertheilt 
werden. 

Ein Geſetzentwurf zur Ausführung des Handels- 
geſetzbuch wird im preußiſchen Handelsminiſterium vor- 
bereitet. Die Handelskammern find zu gutachtlichen Heußerungen 
aufgefordert worden. 

Die internationale Conferenz gegen 
die Anarchiſten fol, wie jetzt von mehreren Seiten ge⸗ 
meldet wird, am 15. November in Ro m zuſammentreten. 


Ein neuer Bismard-Brief. 


Die Londoner „Times“ veröffentlicht ſoeben einen Brief, 
den Bismarck an den General v. Manteuffel, Gou⸗ 
verneur von Schleswig, unmittelbar vor dem Aus 
des preußiſch öſterrsichiſchen Krieges, am 9. Juni 1866 ſchrieb 
Bismarck iſt ſehr verwundert, daß Manteuffel bisher in Unthätigkeit 
verharrte Ale drei Tage koſten uns 20 Millionen, und das 
können wir nicht lange aushalten, weil wir nicht wie die 
Dofterreicher auf Koſten unſerer Gläubiger leben. Jeder dritte 
Tag bedeutet eine Verſtärkung von 5000 Bundes truppen für 

Deſterreicher. Der Winb iſt uns heut Über ganz Europa 
günftig. der erwartet von uns, daß wir handeln und hält 
es für natürlich, das wir handeln müſſen. In Anbetracht all 

er Umſtände hatte ich gehofft, daß Sie dort ſogar ein 
bischen York fpielen würden, doch jetzt haben präzifen 
Be des Königs, zu handeln, und wenn Sie dieſelben nicht 


großen braunen Augen glänzen im Fieber und das ſchmale 

längliche Geſicht iſt von frühzeitigen feinen Linien der Sorge 

2 Das Aeußere paßt gut zu der Stimme mit dem grauen 
n 


„Rannft Du nicht ſchlafen, Mütterchen, haſt Du Schmerzen?“ 
fragt wieder die junge friſche Stimme. 
> erzen nicht, mein Kind, ich bin nur jo müde und 
kann nicht ſchlafen.“ 

„Soll ich Dir ein Lied fingen.“ 

„Du mußt ſelbſt zur Ruhe gehen, mein Liebling, Du brauchſt 
in Deinem Alter den Schlummer nothwendiger als ich, und Du 
mußt Deine Kräfte friſch erhalten, damit Du in der Schule auf⸗ 
Wal merge AR ja Gonntag, ba hole ig fon in Safe Den Lagen 

„Morgen a Sonnt ole n 

Versaute nach, liebe Reutter; aber warte, ich ſchüttle Dir 
die Da Riffen Wann n — Dir die beruhigende Medizin, 

ewi n afen!“ 

‘ Die ſchmächtige weiße Geſtalt erhebt ſich und beugt ſich 
liebevoll über das Bett der Kranken, ſie bringt ihr ſorgſam das 
kühlende Pulver und reicht es den fiebernden Lippen. Gehorſam 
nimmt die . a bit Tick? er kühle 
Hand und legt fie einen oſend an die glühende 
Wange. „Mein Rind, Benita, — Geſegnete!“ murmelt ſie faſt 


12 "Run fieh, Nutterlein, ich fege mich hier neben Dein Bett 
und lege 9 auf das Riſſen und vun finge ich Dir das 
e Er 
au Bau Dan ft unbe ff m ae a 
; en L 
e Melodie, vielleicht auch das beruhigende Mittel, drücken 
er — ei Bene zofige Reäte et Ion ns 
* N de 
langſam; der Schlaf, der beſte und einzige Freund der Traurigen, 
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meine Wahl noch war gegeben Nothwendigkeit iſt da, der 
Zweifel flieht, Jetzt ſecht' ich für mein Haupt und jür mein 
Leben.“ — (Das Citat macht uns hinfichtiich der Echtheit des 
Briefes eigentlich etwas ſtutzig. D. Red.) 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ungarn. Wie n, 24. Oktober. Dem geſtrigen Diner 
beim Grafen Goluchowski zu Ehren des Grafen Murawjew wohnte 
auch der Botſchafter von Szoegyeny bei. — Budapeſt, 24. Oktober. 
In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſetzte die Oppoſition die 
Obſtrukt ion fort. 

Schweiz. Bern, 21. Oktober. Bei der Eröffnung der außerordent⸗ 
lichen Seſſion der Bundesverſammlung ſprachen die Präſidenten 
beider Räthe ihre Entrüſtung über das Attentat 8 ucchenis aus. 
Beide Räthe erhoben ſich zum Zeichen der Sympathie mit dem öſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſerhauſe und Volke von den Sitzen. Vorausſichtlich wird im 
Nationalrath der Antrag eingebracht werden, der Bundesrath ſolle den 
Niederlaſſungsbertrag mit Italien kündigen, damit durch einen neuen Ver⸗ 
trag der Schweiz das Recht eingeräumt werden könne, von den in der 
Schweiz ſich aufhaltenden Italienern die Beibringung eines Leumunds⸗ 
Zeugniſſes zu verlangen. £ 

Egypten. London, 24. Oktober. Das neue heute veröffentlichte 
Blau buch enthält eine Depeſche des Regenten von Egypten an den 
Lord Cromer vom 9. d. Mts., in welcher er die Haltung des Sirdar 
Kitchener gegenüber Marchand billigt und bemerkt, daß die Wiedererobe⸗ 
rung Khartums wirkungslos bleiben würde, wenn das Nilthal Egypten 
nicht wiedergegeben werde. Er bittet Salisbury in der Depeſche ferner, 
dafür zu wachen, daß die unbeſtreitbaren Rechte Egyptens anerkannt und 
ihm alle Provinzen, die es vor dem Aufſtande Arabi Paſchas im Beſitz 
hatte, zurückgegeben würden. Das Blaubuch veröffentlichte ferner ein 
Schreiben des Sirdar Kitchener an Marchand von 21. September, in 
welchem Kitchener Marchand mittheilt, daß jeder Transport von Kriegs⸗ 
munition auf dem Nil durchaus unterſagt ſei. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Brieſen, 21. Oktober. Herr Holzhändler Littmann trägt ſich 
mit dem Plane, neben ſeinem Holzhofe eine größere Möbel⸗ und Bau⸗ 
tiſchlerei zu errichten. Die Vorarbeiten hierzu ſind bereits im Gange. — 
Herr Kaufmann Joelſohn hat das dicht an der Stadt liegende Grundſtück 
für 25 000 Mark von dem Landwirth Herrn Maſer erſtanden und wird 
gegen 14 Morgen Hiervon zum Luxuspferdemarkt offeriren. a 

— Marienburg, 22. Oktober. Durch Feuer vernichtet 
wurde in der vergangenen Nacht 2 Uhr die erſt vor 2 Jahren neuerbaute 
Scheune dez Herrn Johann Penner ⸗Jergang. Mit der Scheune 
wurden ſämmtliche Getreide und Futtervorräthe, ſowie auch ein Strohſtaken 
ein Raub der Flammen. — Die heute beim hieſigen Lehrer⸗Seminar 
beendete zweite Lehrer⸗Prüſung haben don 41 Theilnehmern 
20 beſtanden. Einem Lehrer wurde die Befähigung für die unteren Klaſſen 
der höheren Mädchenſchulen und Mittelſchulen zuerkannt. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 22. Oktober. Ein ſchreckliches 
Unglück hat ſich geſtern, wie der „Dirſch. Ztg.“ mitgetheilt wird, auf 
dem Wege von Bellſchwitz nach Stuhm ereignet. Eine 18jährige Müller⸗ 
tochter aus Bellſchwig fuhr mit einem Wagen, vor dem zwei Pferde ge⸗ 
ſpannt waren, nach Stuhm. Plötzlich löſte ſich die Bracke, die Pferde 
wurden ſcheu und gingen durch. Da das Mädchen die Leine u m 
die Hand gewickelt hatte, wurde es vom Wagen herabgezogen 
und von den auf dem Wege dahinraſenden Pferden for tgeſchleift. 
Schließlich wurde das Mädchen gegen einen Staketenzaun geſchleudert, wo 
es mit entſetzlichen Verletzungen todt liegen blieb. 

— Danzig, 24. Oktober. Ein prachtvolles Exemplar einer vor ge⸗ 
ſchichtlichen Eibe, dazu noch ein Unikum in ſeiner Art, hat das 

ieſige Provinzialmuſeum für zehn Pfennig gekauft. Es handelt 
ch um ein gewaltig großes und ſehr ſeſtes Stück von 3 ¼ Meter Umfang, 
das größte bis jetzt bekannte ſeiner Art aus dem Reg.⸗Bez. Marien⸗ 
werder. Das Fundſtück, welches gegenwärtig auf einem Treppenflur 
des Muſeums aufgeſtellt iſt, wurbe von der Forſtverwaltung dem Muſeum 
überlaſſen, doch hatte letzteres den Holzwerth mit zehn Pfennigen (7) zu 
erſetzen. — Von jeinem tollwuth verdächtigen Stubenhunde 
wurde Herr Stadtrath Meckbach gebiſſen; er wurde nach Berlin in Be⸗ 
handlung gegeben. Der Hundekadaver wurde dem dortigen bakteriologiſchen 
Inſtitut überjandt. 5 8 

— Lötzen, 22. Oktober. Ein Eifer ſuchtsdrama mit 
tödtlichem Ausgange ſpielte ſich auf dem Gute Matheußek bei 
Nikolaiten ab, auf dem eine Menge polniſcher Arbeiter beſchäftigt werden. 
Einer von dieſen unterhiel: feit längerer Zeit mit einer Dienſtmagd ein 
bräutliches Verhältniß, doch ſcheint das Mädchen ihres Verehrers plötzlich 
überdrüſſig geworden zu ſein, da fie bald den Knecht Krafzig aus Olſchöwen 
bevorzugte. Hierüber ergrimmt, lautrte der verſchmähte Liebhaber ſeinem 
Nebenbuhler auf und nach vorherigem Wortwechſel kam es zu Thätlich⸗ 
keiten, wobei del f. einen Schädelbruch davontrug, der feinen Tod 
herbeiſührte. Der Mörder wurde ſofort verhaftet und dem Lycker Gefängniß 
eingeliefert. 

ds Tilſit, 21. Oktober. Die hieſige Garniſon wird in nächſter Zeit 
eine Verſtärkung erfahren, und zwar ſoll das erſte Bataillon Infanterie⸗ 
Regiments von Boyen, welches zur Zeit in Memel garniſonirt, nach 
hierher verlegt werden Zu dieſem Zwecke wird der Bau einer Kaſerne 
erforderlich, deren Bau in der Stoldecker Straße gegenüber der alten In⸗ 
fanterie-Raferne in Ausſicht genommen fein fol. Mit dem Bau ſoll im 
kommenden Frühjahr begonnen werden. 

— Bromberg, 18. Oktober. Die Strafkammer verurtheilte den 
Rittergutsbeſizer v. Sezmulawski⸗ Kottno und den Landwirth 
v. Guftry⸗ Poſen wegen n des überwachenden Beamten 
in einer polniſchen Verſammlung zu einer Strafe von je 50 Mark. 

— Argenau, 23. Oktober. Am Freitag ſtahl ein Dieb in einem 
Kleidergeſchäft mit großer Dreiſtigkeit eine Burka. Der Geſchäfts inhaber 
bemerkte den Diebſtahl bald und verfolgte den Dieb. Dieſer entledigte ſich 
fofort des geſtohlenen Kleidungsſtückes und ſuchte in der Richtung nach 
Thorn zu das Weite. Der zufällig des eges kommende Stadtwacht⸗ 
meiſter Golding wurde raſch verſtändigt. Dieſer bat einen hieſigen Bürger, 
der gerade ſein Pferd in die Schmiede führte, ihm daſſelbe für einen 
Augenblick zu leihen, ſchwang ſich darauf und jagte dem Dieb auf dem 
unge ſattelten Pferde in Karriere nach. Er ereilte ihn noch an den letzten 
Häujern der Stadt und führte den über die unerwartet ſchnelle Ergreifung 
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Sorgenvollen und Armen, ſenkt ſich auf ihr Lager herab und 
ein Lächeln ſchwebt um den Mund; denn der Traumgott wiſcht 
für kurze Zeit alles Graue aus ihrem Gedächtniß und zaubert 
ſtalt deſſen vunte farbenprächtige Bilder hervor. Das junge 
dlonde Haupt auf demſelben Kiſſen bleibt regungslos Liegen, 
nach und nach verſtummt der Geſang des kleinen Liedes, Benita’s 
blaue Augen ſchließen ſich, ſie ſchlummert leicht. Wie ſie ſo 
nebeneinander ruhen. iſt die Aehnlichkeit zwiſchen Mutter und 
Kind unverkennbar, nur daß die eine kleſbrünett, die andere blond 
i. Beiden iſt der lockige Anſatz des Haares um Stirn und 
Schläfen gemeinſam, ſie haben dieſelben feingezeichneten Brauen, 
die langen ſeſdenweſchen, nach oben gebogenen Wimpern, nur die 
Augen, die fie mit ihrem dichten Schleier bedecken, find verſchieden 
in Farbe und Fusdruck. Das edle Ooal, die etwas kurze gerade 
Naſe mit den temperamentvollen leiſe vibrirenden Flügeln, ferner 
der ſenfitive zarte Mund mit dem ſchönen Tolorit, das Rinn mit 
dem Grübchen, es iſt basjelbe Geſicht Zug um Zug. Und noch 
ein Zug iſt ihnen gemeinſam, der Bug, den die Sorge mit ſchar⸗ 
ſem Griffel in das Antlitz ihrer Lieblinge ſchreibt, nur daß er 
bel der älteren Frau ſich Überſetzen läßt in: ich trage Leid und 
hoffe nichts mehr, und bei dem jungen Mädchen: ich kenne 
ſchon die Sorge, aber ich wa te dennoch anf die Sonne. Das 

iſt die Philosophie von 16 Jahren und von 341 — — — 
brend die völlig erſchöpfte Mutter tief und ſeſt ſchläft, 
bewegt ſich das junge dchen öfters leiſe; einmal hebt fie 
ſogar ihr Haupt und lauſcht geſpannt. „Noch immer nicht“, 
murmelt fie undeutlich, dann finkt fie wieder zurück, und uur das 
leiſe Ticken der kleinen Wanduhr, das matte Flackern der ſterbenden 
Lampe bringen Licht und Klang in das file Zimmer. Und 
dann fängt draußen der Kampf des jungen Tages mit der 
Mal 2 8585 der langen 1 We 
f f es t nur t enden, 

n Backen ein eld ben 


vge. er Schimmer trifft die ge⸗ 


nicht wenig verblüfften Spitzbuben ſofort zur Wache. — Probſt No ga 
in Oſtrowo iſt zum Prodekan ernannt. — Lehrer Jäſchke in Osnis⸗ 
zewko, deſſen Penſionirung unmittelbar bevorſtand, ift geſtern früh einem 
Herzſchlage erlegen. Eine vorausgegangene große Bemüthsbewegung 
ſoll die Urſache Sein, 


Lokales. 
Thorn, 25. Oktober. 


= [Bur bevorſtehenden Landtagswahl. 
Die geſtern von uns gebrachte Erklärung einer Anzahl 
preußiſcher Gelehrter und Beamten, die der konſervativen 
Partei angehören und ihrer eigenen Angabe gemäß auch bei 
den jüngſten Reichstagswahlen noch konſervativ gewählt haben, 
an die Wähler des Landtagswahlkreiſes Teltow Beeskow-Storckow, 
hat ganz gewaltiges Aufſehen erregt. Die Namen 
der Unterzeichner, unter denen ſich ein Waldoyer, Schmoller, 
Harnack und Delbrück befinden, bürgen dafür, daß die Erklärung 
nicht in Folge einer Augenblicksſtimmung entſtanden, ſondern 
daß ſie reiflich erwogen und gründlich geprüft worden iſt und 
die unumſtößliche Anſicht der betr. Unterzeichner der Kundgebung 
darſtellt. Um ſo höhere Bedeutung hat natürlich die Erklärung, 
welche nichts Geringeres beſagt, als daß der konſervativen 
Partei im preußiſchen Abgeordnetenhauſe im Intereſſe der 
Wohlfahrt des Staates, eine Majorität vorenthalten 
werden muß. Dieſe Erklärung wird von den Konſervativen, 
die Alles daran ſetzen, eine konſervative, rückſchrittleriſche 
Mehrheit im Abgeordnetenhauſe zu erlangen, ſtcherlich 
nicht mit Redewendungen abzufertigen ſein, wie ſie im Kampfe 
gegen Liberale, die ganz dieſelben Befürchtungen 
5 Fon Recht hegen wie jene konſervativen Männer, gebräuch · 

nd. 

Die Erklärung wird von den konſervativen Blättern 
begreiflicher Weiſe wenig günſtig beurtheilt. Die „Kreuz. Ztg.“ 
erklärt, ſie habe zu dem Aufrufe ſelbſt und ſeinem Inhalte nichts 
zu bemerken, hoffe aber, daß die Konſervativen auch dieſen 
neueſten Anſturm aushalten werden. Mit beſonderer Schärfe 
behauptet das konſervatide Blatt, dem Aufruf jet ein gedrucktes 
Namens verzeichniß beigegeben worden, das nur die Adreſſatlen 
bezeichnete; einige konſervative Perſönlichkeiten, jo z. B. 
Generallieutnant z. D. v. Kotze und Blceadmiral z. D. Frhr. 
v. Reibnitz hätten der „Kreuz- Ztg.“ bereits mitgetheilt, daß ſie 
mit dem Aufruf nichts zu thun hätten. Das Geſchimpfe der 
„Kreuz- 3tg.“ ändert aber an der Thatſache nichts, daß der 
Aufruf von hervorragenden konſervativen 
Männern ausgegangen iſt. 

Die „Voſſ. 31g.“ bemerkt vom liberalen Standpunkt zum 
Schluſſe eines längeren Artikels: Iſt das Urtheil über die 
conſervative Partei aus welcher der Aufruf hervorgegangen ift, 
begründet, jo folgt daraus, daß es nicht genügt, der confervativen 
Partei die Unterſtützung zu verſagen, ſondern unumgänglich nöthig 
iſt, die conjervative Partei mit größter Kraft 
zu bekämpfen. Wer eine konſervative Mehrheit im preußiſchen 
Landtage für eine Schädigung unſeres Staatsweſens erachtet, 
der darf nicht nur Stimmenthaltung üben, ſondern 
muß Alles thun, was zu thun möglich iſt, um der Rechten 
bei der bevorſtehenden Wahl eine Niederlage zu bereiten. 
In dieſem Sinne werden zweifellos auch im Wahltreiſe Thorn⸗ 
Culm-⸗Brieſen bei der bevorſtehenden Wahl zahlreiche ſonſt 
konſervativ denkende Männer liberal wählen! 

Der Liberalismus in Weſtpreußen, der früher 
ſtark und einflußreich geweſen, kann ſeine alte Stellung nur 
dann wiedergewinnen, wenn die aufrichtig liberalen Elemente, 
ohne Unterſchied der Fraktionen, einander näher rücken und ſich 
zu gemein ſamer dauernder Thätigkeit vereinigen. 
Dieſer Ueberzeugung wurde in der Wählerverſammlung am 
Sonnabend im Biclorzaſaale unzweideutig Ausdruck verliehen. 
Es blieb aber auch nicht allein bei dem Ausdruck dieſer Ueber⸗ 
zeugung, ſondern unmittelbar nach Schluß der Verſammlung 
wurde von vierzig und einigen angeſehenen Männern der national- 
liberalen und freiſinnigen Partei eine Erklärung unter⸗ 
deichnet, nach welcher die Bildung eines Vereins der 
vereinigten Liberalen des Wahlkreiſes 
ſchon in nächſter Zett erfolgen ſoll. Auch 
nahmen die Anweſenden in Ausſicht, wie früher, in jedem Jahre 
mindeſtens eine Provinzial⸗Verſammlung der 
ziberalen abzuhalten, um einen en geren Zuſammen⸗ 
hang unter den Liberalen der Provinz herbeizuführen. Es 
wurde dabei der Wunſch ausgesprochen, daß die er ſte Provin⸗ 
Nalverlammlung ſchon in den nächſten Monaten, wenn möglich 
in Thorn, wo dieſer Gedanke überall einen fruchtbaren Boden 
gefunben hat, flallfinden möchte. Man iſt der Ueberzeugung, daß 
auch liberale Männer aus dem ländlichen Grundbeſitz 
ſich ſehr bald in größerer Zahl den Liberalen wieder anſchließen 
werden. zumal wenn der Bann des Bundes der Landwirthe ge⸗ 
brochen wird. 

In Danzig — fo ſchreibt die liberale „D. 8.“ — werden 
dieſe Vorgänge mit Freuden begrüßt und, jo weit wie 
irgend möglich, unter fiügt werden. Man gehe nur baldigſt 
— — — —-—-— . —b — — — 


ſchloſſenen Lider Benita’s, fie blinzelt ſchläfrig und will ſich eben 
bequem hinlegen, da erhebt ſie jäh das Haupt und lauſcht ängſtlich 
auſmerkſam, ihre ganze Seele, ihr ganzes Empfinden ift für den 
Augenblick in dem einen Organ concentrirt. Die Lippen teilten ſich, 
und ein Augenblick von Furcht gleitet über bas roſige Geſicht. 
Schwere unfigere Schritte find auf der Treppe vernehmbar. Sie 
ſpringt empor, jede Spur von Müdigkeit ift verſchwunden, in 
ihrem weitgeöffneten Blick iſt eine große Angſt deutlich zu leſen, 
fie verläßt das Zimmer und ſchließt behutſam, unhörbar faſt die 
Thür In dem kleinen Salon zeigte das grelle, unerbittliche Frühlicht 
dieſelben Spuren ſchäbiger Verarmung und des Herunter⸗ 
gekommenſeins; die mißfarbigen verblichenen Möbel, die geſtopften 
und gepflidten Gardinen, die erblindete abgeſprungene Politur; 
den ſchlechten Fußboden bedeckt kein Teppich, die geſchwärzten 
Tapeten, die verräucherte Oberlage, Alles redet ſeine ergreifende 
Sprache, die Sprache des Elends. — Benita huſcht, ohne die ihr 
längſt vertraute Verkommenheit eines Blickes zu würdigen, durch 
den kaum fieben Schritt langen ärmlichen Salon, der dieſem Namen 
wenig Ehre macht. Sie ſteht vor der Thür und hat die Hände 
feſt in einander geschlungen, fie iſt todtenbleich bis in bie friſchen 
Lippen hinein. Von außen taſtet Jemand an der Klinke umher, 
fie öffnet haſtig. Ein großer Mann ſtolpert über die Schwelle, 
Haar und Bart find unordentlich und der Anzug iſt befleckt und 
ae er en — NICH iſt je und 
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„Ja, Vater, aber bitte, ſei recht leiſe, omm, flüge Dich auf 
mich, ich bringe Dich auf Dein Zimmer. Tritt ſachte auf, wenn 

wir an ihrer Thür vorbeſkommen.“ 


(Fortjegung folgt.) J 


ans Werk! Haben ſich die Liberalen erſt ſeſter aneinander ges 
ſchloſſen. jo wird auch der Druck, der gegenwärtig vom Bund 
der Landwirthe bis in bis kleinen Dörfer hinein auf Anders⸗ 
geſinnte ausgeübt wird, ſehr bald ſeine Kraft verlieren. Mit dem 
Zuſammenſchluß der liberalen Elemente wird auch das Gefühl 
der Vereinſamung bei den Einzelnen nicht mehr vorhanden jein. 
Alſo an die Arbeit! 

Die „Thorner Preſſe“, das hieſige Organ der 
Konſervativen und Landbündler, frohlockt, daß man den Liberalen 
am Sonnabend in der Verſammlung im Bictoria-Gaal von 
gegneriſcher, d. h. konſervativer Seite gehörig heimgeleuchtet habe. 
Jeder, ſelbſt konſervative Mann, der jener Verſammlung bei: 
gewohnt bat, wird zugeben müſſen, daß eine ſolche Muſterleiſtung 
in der Verdrehungskunſt wohl noch nicht dageweſen iſt. 
Bei einer ſolchen Ungeheuerlichkeit muß auch der gelaſſenſten 
Natur der Geduldsfaden reißen und wir legen gegen dieſe 
Kampfes art der, Th. Pr.“ energiſch Verwahrung ein. Herr Sieg hal 
einmal geſagt: „Glauben Sie doch kein Wort von dem, was in den 
Zeitungen ſteht!“ Er ſcheint jedenfalls Leſer der „Thor. Pr.“ zu fein, 
und dann kann man ſich allerdings nicht wundern, wenn er zu 
ſolchen Anſchauungen kommt und auch geſtern im Schützenhaus 
wieder von der Verlogenheit der Preſſe m ſprach. 
Zu dieſer Verſammlung hatte der konſervatibe Wahlverein ein⸗ 
geladen. Wir würden ihren Verlauf in keiner Weiſe kritiſirt 
haben, wenn das konſervative Organ ſich nicht den Liberalen 
gegenüber die oben erwähnte Verdrehungs⸗Leiſtung erlaubt hätte. 
So aber find wir dazu leider gezwungen. Und da müſſen wir 
feſtſtellen, daß die geſtrige Verſammlung im Schützenhaus für die 
Konſervativen ein vollkommenes Fiasko bedeutet. Der Saal 
war nur ſehr mäßig beſetzt, und wenn nicht liberale Männer 
noch in größerer Anzahl anweſend geweſen wären, dann hätten 
die paar konſervativen Wähler, an welche die Einladung 
doch in erſter Reihe ergangen war, kaum ausgereicht, um die 
Gegend um den Vorſtandstiſch herum auszufüllen. 


Nachdem der ausſchließlich aus Konſervativen 
beſtehende Vorſtand an ſeinem Tiſche bis reichlich ½9 Uhr da⸗ 
rauf gewartet hatte. daß ſich der Saal füllen möge und daß vor 
Allem doch die ſehnlichſt erwarteten konſervativen Urwähler 
ſich in leidlich anſehnlicher Zahl einfinden möchten — was aber 
nicht geſchah —, eröffnete endlich Herr Amtsrichter Wintze k, 
der Voſitzende des Tonjervativen Vereins, die Verſammlung mit 
einem dreifachen Kaſſerhoch, konſtatirte, daß die Liberalen Zwie⸗ 
ſpalt in die Einigkeit der Dꝛutſchen hineingetragen hätten (was 
ihnen nicht einmal im Traume einfällt! D. Red.), entſchuldigte 
Herrn Meiſter⸗Sängerau, der durch ein Augenleiden verhindert 
jel, an der Verſammlung theilzunehmen, und gab dem Herrn 
Sieg, Raczinſewo das Wort. Dieſer erſtattete fait wörtl 
genau denſelben Rechenſchaftsbericht über ſeine Parlamentart 
Thätigkeit, den unſere Leſer bereits aus unſerem ausführlichen 
Referat über die neulich in Culmſee abgehaltene Verſammlung 
des konſervativen Wahlvereins kennen. Nur hier und da flocht 
er etwas Neues ein, das wir in Folgendem mittheilen: Herr 
Oberpräſident v. Goßler gebe ſich ja die größte Mühe, Induſtrie, 
Handel und Verkehr nach unſerer Provinz berbeizulenten; aber 
was er zunächſt in Ausſicht genommen babe, komme vornehmlich 
Danzig zu gute. Die Zuckerfabriken in Eulmjee, Unislam, Melno 
ſeien Gründungen von Landwirthen. Gegen Verkehrsverbeſſerungen 
Habe ſich die „vergreiſte“ Eiſenbahndtrektion Bromberg immer 
ſehr ablehnend verhalten; er hoffe aber das Beſte von dem 
neuen Präſidenten, der kürzlich aus dem Weſten nach Bromberg ge- 
kommen ſei. Daß er, Redner, im Wahlkreiſe Graudenz⸗Strasburg in den 
Reichstag gewählt worden ſel bezeichnete Herr Sieg als ein großes Glück, 
nota bene für fich. (Wir wollen aber hoffen, daß das auchſeinemWahl⸗ 
kreiſe zu gute kommt. D. Red.) Das von den Freikonſervativen 
umgearbeitete Vereinsgeſetz habe er abgelehnt, trotzdem ihm viele 
ſeiner Wähler geſchrieben hätten, er müſſe dafür 
ſtimmen, ſonſt würde er nicht wiedergewählt! 
(Bekanntlich hat Herr Sieg, was er geſtern aber verſchwieg, 
das Geſetz nur aus formellen Gründen abgelehnt; er if, wie er 
ſ. 8. in Culmſee betonte, dafür, daß der Reichstag ein ſolches 
Geſetz macht und daß dann gleich ganze, ſcharfe Arbeit 
gemacht wird! D. Red.) Der Bund der Landwirthe werde viel 
und heftig angegriffen; er bekenne offen, daß er Mitglied 
des B. d. L. jet (Zurufe: Leider und Bravo ); die Landwirthe 
hätten doch daſſelbe Recht, ſich zuſammenzuſchließen, wie die 
Kaufleute und Induſtriellen. Der B. d. L. trete in Wefipreußen 
auch durchaus gemäßigt auf. (Widerſpruch.) Alsdann erging 
Herr Sieg ſich in heftigen Angriffen gegen die von liberaler Seite in 
den Culmer Bauerndörfern Broſowo, Kokotzko und Podwitz ab- 
gehaltenen Wählerverſammlungen und Herrn Gerhardt vom 
Bauernverein „Nordoſt“, der in jenen Verſammlungen als Redner 
auftrat, beſonders auch dagegen, daß Herr Gerhardt als „Doktor“ 
aufgetreten ſei (was nebenbei bemerkt, lediglich auf einem Ver- 
ſehen in den Ankündigungen der Verſammlungen im „Culmer 
Kreisblatt“ beruht). Weiter meinte Herr Sieg, die Thorner 
Nationalliberalen kenuten ihn nicht, ſonſt würden fie ihn nicht 
für nichtnationalliberal halten. (Die Tyorner Natlonalliberalen 
kennen Herrn Sieg ganz gut, fie wollen aber keinen erzag ra- 
riſchen und auch ſonſt noch in mancher Hinficht, z. 
B. beim Vereinsgeſetz, unzuverläſſigen Nattonalliberalen, und 
als ſolchen kennen fie 112 Sieg eben! D. Red) 
Nachdem Redner dann weiterhin auch noch den Abgeordneten 
Rickert in der bei ihm beliebten Art ordentlich heruntergemacht 
hatte, erkannte er es als vollſtändig berechtigt an, wenn jede 
Partei danach trachte, im Parlament vertreten zu ſein; ein Zug 
nach links fei aber nicht vorhanden, vielmehr ein ſolcher nach der 
Mitte, nach der nationalliberalen Partei: freifinnige Vereinigung 
und Volkspartei hätten bei der letzten Reichstagswahl eine ge- 
waltige Einbuße an Stimmen gehabt, während die nationalliberalen 
Stimmen eine bedeutende Zunahme erfuhren. Ihm (Herrn Sieg) 
die nationalliberale Geſinnung abzufprechen ſei grauſam, uner⸗ 
kört. Den Zeitungen nehme er das nicht weiter übel, da finde 
man ja nichts wetter, wie gegenſeitige Verlogenheit. (Heiterkeit 
und Widerſpruch.) Er habe ſoeben erſt in einem Blatte geleſen, 
die „Thorner Preſſe“ ſei „verlogen“. — Die Grenzſperre 
ſel nur nach weiſer Erwägung von der Regierung angeordnet 
worden und ſei zu billigen; wie hätten ſich nicht England und 
Frankreich abgeſchloſſen. Die Aufhebung des Terminhandels jet 
gleichfalls zu billigen, die bäuerlichen Better hätten garnichts 
von den Berliner Nottrungen. Dafür befinde ſich der Preis jetzt aber 
auf einer legitimen Höhe. Man habe heute in keiner Weiſe Grund zu 
Klagen. — Herr Amtsrichter Wintze k dankte Herrn Sieg für 
feinen Vortrag und eröffnet dann die Dis kuſſlon; man 
ſtehe hier nicht auf dem Standpunkt, wie am Sonnabend im 
Viktotiaſaale, den Gegnern das Wort abzuschneiden. () — Herr 
Rechtsanwalt Schlee legt mit aller Eniſchieden heit gegen dieſen 
Vorwurſ Verwahrung ein; er habe wiederholt gefract, ob Jemand 
das Wort wünſche, und ſobald nur mit einer Silbe der Wunſch 
laut 1 5 daß noch konſervalive Herrn nach der Rickert'ſchen 
Rede in die Debatte eingreifen wollten, die Sitzung ſofort wieder 
eröffnet; er müſſe den Gedanken, daß er gegneriſchen Rednern 
das Wort habe verweigern wollen, als unbegründet auf das 


| 


u ⁰ EEE ůœ , ] — . 


Aleerentſchiedenſte zuräcwelſen. — Herr Aatsrichter Win tze k 


nimmt hierauf den Vorwurf gegen Herrn Schlee zurück, meint 


aber, in der Culmer Verſammlung ſei ebenſo verfahren worden, 


wie im Bictoriafaal. — Herr Landrichter Biſchoff weiſt auch 
dieſen Vorwurf entſchleden zurück; Herr Krech⸗Althauſen ſei in 
Culm zweimal zu Wort gekommen, darauf habe Herr Rickert noch 
einmal geſprochen und dann babe der Zug zur Abfahrt nach 


Thorn bereit geſtanden und es ſei höchſte Zeit zur Abfahrt ge⸗ 


weſen; man habe Herrn Krech zuliebe doch nicht in Culm ſitzen 
bleiben können, während man am Abend für die Verſammlung 
im Bictortafaal ſchon in Thorn ſein mußte. — Herrn 
Sultan Prowe widerſpricht darauf einer Reihe von 
Ausführungen des Herrn Sieg, die Einfuhr kufſiſcher 
Schweine nach unſerem Schlachthauſe müſſe uns geſtattet 
werden, weiter verlangten wir garnichts; mit der Central ⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe werde es noch einmal einen Krach geben; den 
Kaufleuten wäre es noch niemals eingefallen, nach Staatsunter 
ſtützungen zu verlangen, wie dies die Landwirthe thun ꝛc. — 
Herr Buchbinder Witt betont, es müßten mehr wirklich liberale 
Abgeordnete gewählt werden, deshalb würden er und ſeine 
Freunde für die Herren Dommes und Kittler eintreten. — Herr 
Landrichter Biſchoff weiſt den Vorwurf zurück, als ob die 
Liberalen die Einigkeit unter den Deutſchen geſtört hätten; die 
Liberalen kö anten ſich den Herren von der Rechten doch nicht auf 
Gnabe und Unanade ergeben, und darauf ſei der Vorſchlag der 
Konſervativen hinausgegangen. Herr Sieg habe ſelber geſagt, er 
ſei Mitglied des Bundes der Landwirthe; wenn man einer 
ſolchen Bereinigung angehöre, müſſe man doch wenigſtens mit 
deren Grundprinzipien einverſtanden ſein; der B. d. L. ſei aber 
gegen die Goldwährung und die Handelsverttäge und für den 
Antrag Ranitz. Hier liege Zwieſpalt in der politiſchen Gefinnung 
des Herrn Sieg vor, den er (Redner) nicht verſtehe. Deshalb 
könne man Herrn Sieg wohl als Konſervativen wählen, aber 
nicht als Liberalen. Die Gemäßigtliberalen in unſerem Kreiſe 
ſeien daher auch für die Wahl der Herren Dom mes und 
Kittler. Der Liberalismus müſſe geſtärkt werden. Die Ge⸗ 
fahren, welche uns aus einer konſervativen Mehrheit im Bbge- 
ordnetenhauſe drohen, jelen jo groß, daß ſelbſt konſervative 
Männer ſich gegen die Wahl koaſervaliver Kandidaten ausge; 
ſprochen haben, wie aus dem von hervorragenden Männern der 
Wiſſenſchaft im Teltow Charlottenburger Wahlkreis erlaſſenen 
Aufruf hervorgehe. — Herr Sieg giebt zu, daß garnichts da⸗ 
gegen einzuwenden ſei, wenn die Nationalliberalen gelegentlich 
einmal mit den Freifinnigen zuſammengehen. Dem B. d. L. 
ſei er beigetreten, um bei einer Organiſatlon der Landwirthe mit⸗ 
zuhelfen. Für den Antrag Kanttz ſei er nicht, über die Handels. 
verträge aber denke er anders; ein gutes Verhältniß zu Rußland 
wünſche er auch, und der B. d. L. habe in erſter Linie auch die 
Verträge mit Oeſterreich und Italien angegriffen. Hinſichtlich 
der Doppelwährang muͤſſe er geſtehen, daß er garnicht fähig ſei, 
zu beurthellen, ob dieſe beſſer als die Goldwähgrung fei, der 
Uebergang zur Doppelwährung ſei vielleicht ſchmerzlich aber das 
ſei ſ. Z. bei der Einführung der Goldwährung auch der Fall geweſen.— 
Herr Rechtsanwalt Schlee ſagt es Herrn Sieg auf ſeinen Wunſch 
ins Geſicht, daß die Thorner Natlonallideralen ihn, Herrn Sieg, nicht 
für nationalliberal halten; dazu lägen für ſie zwei Gründe vor: 
erſtens ſtehe er ihnen zu weit rechts — die Ronfervativen jubeln 
ihm zu, doch nicht weil er liberal iſt? — Zweitens laſſe ſich ſeine 
Zuhörigteit zum B. d. L. unmöglich mit nationalliberaler Ge⸗ 
ſinnung vereinigen. Wir fürchten, daß ſowohl ein Vereinsgeſetz 
wie ein Volksſchulgeſetz wiederkommt und deshalb wollen wir 
wirklich Überale Männer wählen. Gegen die Landwirthſchaft 
hätten auch die Liberalen garnichts, aber die Forderungen ders 
ſelben dürften doch nicht auf den Schaden der Allgemeinheit hin-- 
ausgehen. Herr Sieg habe ja ſelber geſagt, daß es den Land⸗ 
wirthen eigentlich ganz gut gehe. Wenn man für Goldwährung, 
gegen Antrag Konitz, für Handdlsverträge ſei, könne man nicht 
Mitglied des B. d. L. fein! (Lebhafter Beifall.) — Herr 
Landrath Peterſen rühmt unter großem Beifall die letzte 
Reichttagswahl bei uns als eine naitonale That. (Zuruf: Wir 
werden uns unjere Pflichten als Deutſche auch bewußt fein!) Wir 
batten damals das größte Glück gehabt, einen hochgeachteten Herrn 
zu finden, der unſer Volksthum im Reichstage nach Kräften vertreten 
werde. (Allſeitige Zuſtimmung.) Bei der Landtagewohl aber glaubt 
Redner, daß die Konſervativen den Liberalen genügend weit entge- 
gen gekommen ſeien. Herr Biſchoff habe behauptet, der Iiberalismus 
müſſe geſtärkt werden; er (Redner) ſei demgegenüber der Meinung, 
daß in unſerem landwirtbſchaftliche Wahlkreiſe der Fonſervatismus 
geſtärkt werden müſſe (Lebhafter Widerſpruch), und das würden 
die Wahlen am 3. November beweiſen. (Stürmiſcher Widerſpruch.) 
— Die Debatte zog ſich in diefer Weiſe dann noch eine Weſle 
Din, wobei beſonders die Herren Bif choff und Schlee mit 
ihren Ausführungen gewiſſe haltloſe Behauptungen des Herrn 
Amtsrichter Wintzek über Gewerbefreiheit und Freizügigkeit 
ſtürmiſchen Belfall ernteten: Erſt nach 1/12 Uhr wurde die 
Verſammlung geſchloſfen; fie war für die Konſervativen ein 
gründliches Fiasko 

Auch in Mo cer fand geſtern Abend eine Wählerberſamm⸗- 
lung ſtatt, die von liberaler Seite einberufen war und für 
dieſe einen ſehr erfolgverſprechenden Verlauf nahm. Als Fon. 
ſervative Abgeſandte thaten die Herren Mittelſchullehrer Paul 
Aunglaublien Angedenkens) und Redakteur Wartmann von 
der „Thorner Preſſe“ ihr Möglichſtes, um die liberalen Kandi⸗ 
daten und beſonders Herrn Stadtrath Kittler zu verdächtigen, fie 
wurden aber, was auch nicht beſonders ſchwer fiel, in der treff 
lichſten Weſſe abgeführt. Die Liberalen ſehen auch in Mocker 
guten Muthes dem Wahltage entgegen. 


X 
Hauſe der Abgeordneten iſt die Erfahrung gemacht worden, daß 
die Betpeiligung der Staats beam ten und der in Raatliden 
Betrieben beſchäftigten Perſonen an den Wahlen auffallend 
erung geweſen if. Der Finanzminiſter und der Min iſter 
es Innern haben daher angeordnet, daß den Genannten die 
Ausübung des Wahlrechtes bei den bevorſtehenden Wahlen zum 
Abgeordnetenbauſe möglichst erleichtert werde und zu disſem 
Pee nach Aae uc  entipreenbe Dieuftregelungen Rattfinden 
ollen. — Beamten und im Staatsdienſt beſchäftigte 
Perſanen haben alio Gelegenheit, ſelber an der Entſcheidung 
itzumirten, ob wir in Preußen in Zukunft ausschließlich von 
Drodvertheuerern 2 an ren regiert werden ſollen, oder nicht! 
Sie werden dem Staat elbſt den größten Dienſt erweiſen, 
ſie für 9 der liberalen Herren Dom mes 


[bgeordnetenwahl.] Bei früheren Wahlen zum 


und ee 6 

8 er preußiſche Finanzminiſter zeigt ſich 
lieben szwürdi „Staatsanzeiger“ mittheilt, hat 
e e ee 
rn r oder Beru gensanzeige ausge⸗ 
— wird, fortan in allen geeigneten Fällen zunächſ der 
5 uch zu machen iſt, die obwaltenden Bedenken durch Ein ⸗ 
ernehmen mit dem 


an Wok der eitenbabnr G5 d din hatte 


Woche es nicht möglich geweſen iſt 


Zuckerrüben auszunehmen, jo hat fi für die eingeſtellten 
Rübenzüge nicht genügend Befrachtung gefunden, und es 
werden in Folge deſſen bis auf Weiteres einige dieſer Züge 
nicht mehr verkehren. : 
+ Beförderung von Fahrrädern] Die 
Schnellzüge nach Berlin werden wie das Verkehrs⸗ 
bureau der Breslauer Eiſenbahndirektion mittheilt, vom 1 No⸗ 


vember d. J. ab auch im Berliner Direktions bezirke für die 


Beförderung unverpackter einfigiger Zweiräder freigegeben. 

— [Gegen die Grenzſperrel] Auf Veranlaſſung des Be⸗ 
zirks⸗Verbandes der deutſchen Fleiſcher ſollen von heute ab auch in 
Thorn Unterſchriften derjenigen Bürger geſammelt werden, welche die 


Grenzſperre aufgehoben wünſchen. Die Petition ſoll an den Reichstag 
Zu dieſem Zwecke werden, wie uns Herr Fleiſcher⸗ 
Obermeiſter Walarecy mittheilt, Sammelliſten in einzelnen Lokalen 
und bei dem Fleiſchermeiſter Herrn Romann, Breiteſtraße, ausliegen. 


eingeſandt werden. 


Wir bitten von dieſer Gelegenheit zum Proteſtgegen die Lebens⸗ 
mittel⸗Vertheuerung recht ausgedehnten Gebrauch zu machen. 

[Der Enthaltſamkeits⸗ Verein 
Kreuz“] begeht am Sonntag, den 6. November d. 38,, die Feier ſeines 
3. Jahres⸗Stiftungsfeſtes. Die Feſipredigt hält um 5 Uhr 
Nachmittags in der hieſigen evangeliſchen Garni ſonskir ch e Herr 
Paſtor Paul aus Ravenſtein in Pommern. Nachfeier an demſelben 
Tage um 7 Uhr Abends in der Aula des königlichen Gymnaſiums 
daſelbſt. Vorträge und Anſprachen verſchiedener Herren. Den Jahres- 
bericht hält der Vorſitzende des Vereins, Herr Dolmetſcher Streich. — 
Um 3 Uhr Nachmittags, vor Beginn der Feſtpredigt, findet bereits die 
übliche Gebeisverſammlung in dem Vereinslokal (2. Gemeindeſchule, Bäcker⸗ 
ſtraße 49) ſtatt. 

SlRekrutenvereidigung.] Die Vereidigung der in dieſem 
Jahre zur Einſtellung gelangten Rekruten ſoll, wie wir hören, in der 


biefigen Garniſon morgen, Mittwoch Vormittag erfolgen und zwar in der 


nachſtehenden Weiſe: Um 9 Uhr 30 Minuten findet die kirchliche Vorbe⸗ 
reitung ſämmtlicher Rekruten katholiſchen Glaubens durch den Diviſions⸗ 
pfarrer Zietarski in der St. Jakobskirche; um 10 Uhr die kirchliche Vor⸗ 
bereitung der Rekruten evangeliſchen Glaubens der Infanterie⸗Regimenter 
von Borcke und von der Marwi durch den Diviſionspfarrer Becke in der 
Garniſonskirche und um 10 Uhr 45 Minuten die kirchliche Vorbereitung 
der Rekruten evangeliſcher Konfeſſion der Fußartillerie⸗Regimenter Nr. 11 
und 15 des 2 Bataillons Inſanterie⸗Regiments Nr. 176, des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt und des Pionier⸗Bataillons Nr. 2 gleichfalls in 
der Garniſonskirche durch den Divifionspfarrer Strauß ſtatt. Die kirch⸗ 


liche Vorbereitung der Rekruten moſaiſchen Glaubens hat bereits am ver⸗ 
gangenen Sonnabend in der Synagoge ſtattgeſunden. — In Auſchluß an 
die kirchliche Vorbereitung erfolgt die gemeinſame Vereidigung der Res 


kruten auf den bezüglichen Kaſernenhöfen bezw. bei ſchlechter Witterung in 
den Exerzierhäuſern ſtatt. Die Fahnen ſowie die Standarte werden zu⸗ 
nächſt zur kirchlichen Vorbereitung in die St. Jakobskirche bezw. in die 
Garniſonkirche gebracht und dort vor dem Altare aufgeſtellt, demnächſt auf 
dle Vereidigungspläge, und dann nach der Vereldigung wieder zum Gou⸗ 
vernement zurückgebracht werden. Die Rekruten find ſodann dienſtfrei und 
werden in der Stadt herumgeführt um ihnen Gelegenheit zu geben, ihre 
Garniſonſtadt kennen zu lernen. 


rung ſein wird, ſ. 3 
Mein eides 


vor ein U „beſiehend aus Andersgläubigen“ (ſchrechlich!) hätte 
7 werden k 

andrichter Michalowski. 
verdammendes Urtheil 


Abſicht bei Verö 
Er ſei zwar nicht der 


A am Präſidenten gönnt, wer zu wenig Steuern zahlt und der 
erdrüſſig iſt, wähle Herrn Landgerichtsdirektor Graßmann 
dieſem Falle war wegen der in dem Aufruf enthaltenen Ver⸗ 
läumdungen von Seiten des Herrn Landgerichtsdirektors Graßmann Strafe 
antrag geſtellt und Breiski als Verleger, Buszezynski als Drucker des 
Flugblatts zur Verantwortung gezogen. Beide wollen von dem Inhalte 
des Flugblatts vor der Beröhentligung keine Kenntniß gehabt haben. 
Brejski geh noch an, daß ihm der Ber faſſer 
bes Flugblatt wohl bekannt ſei, daß er 
denſelben aber nichtnennen wolle. Das Urthell lautete in dieſer 
ar gegen Brejsti auf 150 Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungs⸗ 
falle auf 15 Tage Gefängniß, gegen Buszezyngki auf 50 Mark Geldstrafe, 
im Nichtbeitreibungsf uf 5 Tage e — Demnächſt wurde 
unter Ausſchluß der Oeffer egen die Kellnerin Sophie Beszezynski 
— = N — ung 18 5 Beleidigung 5 3 
zynski wurde zu 1 Monat verur — In etzten 
der Schulknabe Em 


Heinrich t aud Po 
wendung von zehn Sandſäcken aus einer zum 1 „Gtbßer Aurfärk“ ges 
hörigen Batterie eine einwöchentliche Geſängnißſtraſe auferlegt. 


zum „Blauen 


— Eulmjee, 24 Oktober, Der Vaterländiſche Frauen⸗ 
Vere iu veranſtaltet am Sonntag, den 4. Dezember d. J. in der Villa 
nova einen Bazar, deſſen Erlös zu einer Weihnachtsbeſcheerung und 
zum Beſten des Siechenheims verwendet werden foll. N 


Vermiſchtes. 

Die Roſe, welche die Kaiſerin Eliſabeth auf dem Todten⸗ 
bett in den gefalteten Händen gehalten, ift von ihrem Gefolge aus Genf 
nach Wien gebracht worden. Kaiſer Franz Joſef ließ die Roſe nach einer 
wiſſenſchaftlichen Methode konſerviren und unter Glas und Rahmen zu 
immerwährendem Gedächtniß über ſeinem Schreibtiſch anbringen. 

Die Eskorte des deut ſchen Kaiſers auf der Reiſe 
durch Palästina wird eine Abtheilung von 600 Mann der berittenen 
Fr Tai des Sultans bilden. Dieſelbe iſt bereits in Haife einge⸗ 
troffen. 

In der Nordſee ſank das Memeler Barkſchiff „Satisfaktion.“ 
Der Kapitän, ſeine Frau und neun Matroſen l ertranken. 

Zu den Wiener Peſterkrankung en. Im Buftand der 
beiden Wärterinnen war am Montag eine entſchiedene Beſſerung einge» 
treten. Dr. Pöch und die Nonnen befinden ſich im normalen Zuſtand, 
was ihre Geſundheit betrifft, ſind aber durch anſtrengenden Dienſt ſehr 


angegriffen. 

Der Kaiſer von China ift nierenkrank. Der Arzt fand 
ferner die linke Lungenſpitze angegriffen und ſtellte Fragen. Da zog der 
Kaiſer aus feinem Schuh ein Schriftftüd, das die genaue Beſchreibung der 
Symptome enthielt. \ 

. Degen zweifachen Kindesmordes wurden in Ushoven 
bei Langenſalza der Zimmermeiſter Hieſe und deſſen Wirthſchaſterin, die 
Wittwe Rink verhaftet. Hieſe, deſſen Frau ſich ſeit Jahren in einer An⸗ 
ſtalt befindet, unterhielt mit der Rink ein Liebesverhältniß. Es wurden 
bei der Hausſuchung die Leiche eines vor etwa 14 Tagen geborenen Kin⸗ 
des im Kleiderſchrank und die Leiche eines anderen, etwa vor einem Jahre 
geborenen Kindes im Keller vergraben vorgefunden. 

In Bezug auf die Ordens zahl ift der Oder⸗Hof⸗ und 
Hausmarſchall Graf Auguſt zu Eulenburg allen anderen Per⸗ 
ſonen im preußiſchen Staate weit über. Nachdem ihm jetzt vom Sultan 
der Niſchan⸗Iftechar⸗Orden in Brillanten verliehen worden iſt, hat die 
Zahl ſeiner Orden die hohe Ziffer von 63 erreicht. Selbſt Fürſt Bismarck 
und Generalfeldmarſchall Graf Moltke hatten eine ſolche Zahl von Orden 
nicht zu verzeichnen. Der dem Grafen Eulenburg an Auszeichnungen zu⸗ 
nächſt Stehende iſt der Chef des Militärcabinetts, Generaladjutant von 
Hahnke mit 52 Orden, dem Prinz Abrecht von Preußen mit 44 Orden 
folgt. Graf Auguſt zu Eulenburg ſteht übrigens erſt im 60. Lebensjahre 
und in der hohen Hofftellung, in welcher er ſich defindet, dürfte ihm noch 
manche Decoration beſchieden ſein. 


Neueſte Nachrichten 


Wien, 24. Oktober 9 Uhr Abends. Der Zuſtand der 
Krankenwäterin Pecha hat ſich verſchlimmert 
alle übrigen Internirten befinden fih wohl. (Vergl. Vermiſchtes: 


Peſt in Wlen.) 
24. Oktober. Wie es heißt ſollen von der 


London, 
Admiralität Befehle in Portsmouth. Chartam und Devonport 
eingegangen ſein, in jedem dieſer Häfen ſechs der neuen ſchn ellen 
Torpedojäger bereit zuhalten. (Wozu 2 7) 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 52. Oktober um 7 Uhr Morgens: 042 + 
gr Panstalsrrtan + 8 Grab Celſ. Wetter: bewölkt 
nr: S. 


Wetterandfichten für das nördliche Deutſchland: 


Mittwoch, den 26. Oktober: Kalt, theils heiter, vielfach trübe, 
Niederſchläge. Windig. Sturmwarnung. 


Sonn ein ⸗ Auf 6 Uhr 53 Min., Untergang 4 54 Min. 
Monde Mulg. she 18 Win, Nachm. Unterg. 3 Uhr 11 Min. Vorm. 


Thorner Marktbericht 
von Dienſtag, den 25. Oktober. 


Stroh (Richt⸗) pro Ctr. 2,——0,— | Wels pro Pfund 0,40—0,50 
Heu pro Centner 8—2.— Kaulbarſche, 0,250. 
Kartoffeln „ . 1,60 —2,— Breſſen „ . 0,30—0,40 
Rotlkohl 1 Kopf. . 0,10 —0,20 Schleie „ . 0,40—0 

Wirſingtohh , 0, 100,15 Wal 8 0,80 0,05 
Blumenkohl „ . 0,10 0,50 Hechte „ . q. 0,35 —0,40 
Weißkohl pro Schock. 2,20 2,40 Karauſchen „ 0,80 —0,35 
Kohlrabi pro Mandel 0,15 0,25 Barſche „ 0,80 —0,40 
Winterkohl pro 2 Stauden 0,10 —0,.— Zander 5 0,50—0,80 
Wrucken pro Cir. . 2,——0,— || Karpfen „ « 0,00—0,00 
Mohrrüben 3Pfund . 0,10—0,— || Barbinen „ 0,30—0,40 
Rad ieschens Bunde. 0,——0,— || Zärthe „ . . 0,25—0,80 
Rüben (rothe) p. 3 Pfd. 0,10—0,15 Weißſiſche , » . 0,15-—-0,25 
Spinat pro Pfund. . 0,10 9,.—Quappen „ . 0,30 0,40 
Aepfel, pro „ « 0,10—0,25 || Puten, das Stück. . 4,——7,— 
Birnen 1 Pfund . 0,20--0,30|| Gänſe, das Stück 3,.——8,.— 
Pflaumen pro 2 Pfund 0,25 —0,.— Enten, das Paar . . 1,80 — 2,50 
Rehfüßchen 1 Teller 0,——0,— Alte Hühner, das Stück 1,10 —1,50 
Butter pro Pfund . 0,70—0,90 |! Junge Hühner, das Paar 1,10 — 1,80 
Eier, das Schock . 2.60 — 2,80 Tauben das Paar . 0,50 —0, 70 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
25. 10. 24. 10, 25. 10. 24, 10, 


| der Jondid. ſchwach ſtill Poſ. Pfandd. 2½% 98,80 98,70 

Ruff. Banknoten. 116,75 816,55 „ 4% — — 

Ben ene 8 Tage 216,25 216,25 Poln. Pföbr. 4½% 100,10 100.20 
eſterreich. Band. 169,75 169,70 Türk. 1 Anleihe O | 26,—) 20.30 
reuß. Conſols 2 pr. 93.75 04, — Ital. Rente 4% 7 


h | Ital. 90,50 90 90 

„Conſols 3½ ft. 101,60 101,60 Rum. R. v. 1894 4% | 92,—| 92,20 

35 Gonfolt 3% abg 101,50 101,50 Disc, Comm. eile 191,75/193,20 
„Reichsanl. 8%, 93,50) 92,60 Harp. Bergw.⸗Act. 171,75173,90 
‚Reichsanl3?|,?/,|101,60/101,50 Nordd. Creditanſtalt⸗Act. 124,801 25,80 


Wpr. Pfbbr. 30 II 89 80 89,50 Thor. Stadtanl. 8% —.— —.— 
5 2 570% „ 98 70 98 80 Weizen loco f. New- Hort 80 / 78 ¼ 
Pr 1 

Spiritus 7er lzco, | 45,601 46,50 


Wehfel-Diteont 5%, Lombarb⸗Binsfuß für deutſche Staatk⸗Anl. G. 
ea 11 RE — — % A BR 


Schwarze 


Seidenstoffe 


folidefte Färbung mit Garantieſchein für gutes Tragen und Halte 
ge l ge 
— Muſter franko auch von weißer und farbiger Seide. 

; Seidenstoff - Fabrik Union 
Adolf Grieder & Cie, Zürich b 
A 1 1 


Königliche H lieferanten. 


Jef t bun Its onze 


Warnung An S dep Bern, und a ein 


verehrl. Hausfrauen von den Fed oft minderwerthige Produkte unter⸗ 
ae. ‚Rau verlange 122 Einkauf ausdrü ie Schutzmarke 


Dankſagung. 

Allen Freunden und Bekannten 
ſage ich hiermit für die liebevolle 
Theilnahme bei der Beerdigung 
meines lieben Mannes und Vaters 
meinen innigſten Dank, insbeſondere 
Herrn Pfarrer Beeke für die 
troftreichen Worte, fowie den Herren 
A der königl. Fortificat ion. 

ocker, den 25. Oktober 1898. 


Adelheid Lehmann, 
geb. Otto, 
Elisabeth Lehmann. 


— Zie elei-Park. 
Auſſtellung liberaler Wahlmänner! e . 
Sämmtliche liberale Arwähler des Bezirksil 


frische Waffeln. 
J. Popiolkowski, 
Seglerſtraße 1—20 und ungerade Nummer 21-31 incl, Altſtädt. Markt 1—30, Marienſtraße, Schank⸗ 288 — 
haus I, Schiff er auf Kähnen, am Ufer und im Winterhafen, Bazarkämpe, Bade⸗Anſtalten und Araberſtr. 
werden zur Nufſtellung liberaler Wahlmänner zu 


Heute, Dienſtag, den 25. Oktober, 8 Uhr Abends 


nach dem Hotel du Nord, Culmerſtraße, eingeladen. 4277 


Der Wahl⸗Ausſchuß der vereinigten Liberalen. 


* 


2 L . 
Bismarck’s Memoiren 
erscheinen im November d. Js. 

unter dem Titel: 


Bedanken u. Erinnerungen 
Otto Fürst von Bismarck. 


2 Bände in Leinwand geb. 20 Mk. 
Bestellungen auf dieses mit 

N Spannung erwartete 
erk erbitte ich schon jetzt 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, 26. d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr 
werde ich vor dem Gaſthauſe des Herre 
de Sombre ir Mocker Schützftraße, 
folgende dortbin zu bringende Sachen: 

1 Nähmaſchine u. 2 Wand: 
bilder 
Öffentlich zwangsweiſe verſteigern. Die 
Sachen werden vor dem Termine dort⸗ 
hin gebracht. 4299 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Sonderzug nach Culmsee 


am 3. November d. Is. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß die Königliche Eiſenbahn⸗Direktion 
in Danzig am Donnerſtag, den 3. No⸗ 
vember zur Beförderung der Wahl⸗ 
männer nach Culmſee zur Abge⸗ 
sehueten- Wahl einen Sorderzug nach 

folgendem Fahrplane ablaſſen wird: 
Thorn Lian bahnhof ab geo Vorm. 

= tadt 8 


Lem 


— 


— 4 2 23 2 
Polizeil. Bekanntmachung. IS 
Vor etwa 6 Monaten ift auf einem Wagen, IS 
welcher vor der Sultan'ſchen Deſtillation in | >= 
der Breiteſtraße ſtand, 
1 Sack Salz Ö 
gelegt worden, deſſen Eigenfhümer bisher 75 
nicht ermittelt werden konnte. — 
Der Eigenthümer wird aufgefordert, feine fi 


Rechte ſchleunigſt bei d terzeichneten 1% ä 1 
Behörde eg be 1 2 unterze 8 des geſammten Schauſpielperſonals des Bromberger Stadt-Theaters Ö 


Thorn, den 22. Oktober 1898. unter perſönlicher Leitung des Direktors Leo Stein, 
Die Polizei Verwaltung. * und 


ral Ind Fach e einmaliges Gastspiel Ep 


Sa De. 7 Carl William Rüller 


empfiehlt 7 
1. Komiker des K. K. priv. Carl⸗Theaters in Wien. 


alle Arten von Handschuhen, 


ſowie recht ſaubere 


und erleichtere die Anschaffung 
durch Ratenabzahlungen. 
Walter Lambeck, 
4087 Buchhandlung. 


Mittwoch, den 26. Oktober 1898: 


Zweites Gaſtſpiel 


k E 3 22 . 
8 „ b  [gHandschuhwäschereiu.Färhersig C Erhöhte Preiſe! Extra-Vorſtellung! 
Klee 4. 19. C. Rausch Dr. Klaus. 
Die Mitfahrt iſt auch anderen Perſonen Hanbſchuh fabrik 2 Luſtſpiel in 5 Akten von Ad. L’Arronge. 
als den Wahlmännern geſtattet. 5 y 


N Preiſe der Plätze: 


Die betheiligten Herren Wahlvorſteher Kane 


a a Wacker Domban-Sotterie; Biesung an! \0) Fauteuil 3 Mk., I. Parquet 2,50 Mk., II. Parquet 1,75, Seitenloge 2 Mk., ff. Kulmbacher, 
Thorn, den 24. Oktober 1898. 4294 8 0 5 er. Hauptgewinn Mk. 50 =. G Stehplatz 1 Mk., Gallerie 50 Pfg. 
ooje . 3,50. 


Der Magiſtrat. elenial-Lotterie; Ziehung am 28. No} Der Vorverkauf findet bei derm T. Duszynsui, Breiteſtraße 9Ob, ftatt. G f Allensteiner Waldschlösschen 
vember er. Hauptgewinn Mk. 100 000; SYS — Sc SOS 


Looſe à Mk. 3,50 S Dee 2 Wee >) in vorzüglicher Qualität 


Bekanntmachung. 


cke d ſtſten der S = othe Krenz-Lotterie; Hauptgewinn | empfiehlt 
prägen, St Oi 1000 Fe am] 0%, 3, 109000 Kae a ar 300 Auf dem Brombergerthor-Platze jar 
27. Stiober d. Is. Mögie te der " Tpiergnrten-Botterie i > P. Schmidts 
eine Aufnahme des Perſenenftandes Lobe 4 ME. 1,10 empfiehlt Wunder über Wunder! Restaurant; 


Oskar Drawert, Thorn. 
HWS Ges 


Große Auswahl 


in reizenden und geſchmackvoll en 


Herbst- u. Winterhüten 


für Damen, junge Mädchen 
und Kinder. 


Ich lade die geehrten Damen zur 
Beſichtigung meiner Hutausſtellung ein 


Täglich von Nachmittag 4 Uhr ab: 


Auftreten der 3 oſtpreußiſchen Sasse EE 


= . . 2 te: Junges fettes Fleiſch; 
8 Bie fi £ 1-& £ ſchwiſte [ zu erg ke ſeltes glei ch 
1 offerirt die Roßſchlächterei 
2 Ä die schwersten Kinder der Welt, Bäckerſtraße 25 u. Moder, Lindenſtraße 8. 
Wubelm, 13 Jahre alt, 315 Pfund ſchwer. 


e % 
Hulda, 3½ Jahre alt, 138 Pfund ſchwer. 4 
Das Nieſenbab Dr. med. Fr. Jankowski 


501 5 Monat alt, 7 und ſchwer. iſt zurückgekehrt und hält Sprechſtunden nur 
ahne genügenden Entſchuldigungsgrund J. Lyskowska, Song a er fir insel cee dh Tab ae 


8065 erſtr. 13. 9 ® 8 2 von 10—12 Vormittags 
in der geſtellten Friſt garnicht oder Kulmerſtr. 13 55 ap ” 8 > un 2 3 . = 3 Hg 
000009000080 Milit barge un nder die Hälfte. ine t 
des Einkommenſteuer = Gejehes vom e 9 An Sonne und Feiertagen 


nur von 11—12 Mittags. 


Mellienstr. 134. 


Indem wir noch darauf aufmerkſam 
machen, daß ſolche Perſonen, welche 
die von ihnen zu vorſtehendem Zwecke 
erforderte Auskunft verweigern, oder 


a na na Damenhüte 1% CCC 
Stellvertreter, die ausgefüllten Vordrucbogen . 0 dung. daß ic aut Bieten flag, . — Setz berſtraßße Mr. 22 Bäckerstrasse 15, 
eidung "er. e 8 i —— — 2 = Filiale 4 e ——— 
F — meiner Pe Fi .. VE i 4161 — dase. e dee c 
Der Hanifirat. "Fahrräder chemischen Wasch-Anstalt, Kunst- — Seiden-Färberei gg gr ng 
Steuer⸗Abtheilung. hr T äAder mit Dampfbetrie Louis Haliseher, Baberſtz. 2, 


Eine kleine Mittelwohnung 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör ſofort 
zu vermiethen. Jiſch e 55. 
2 möbl,, auch unmöbl. Zimmer nebi 


Burſchengelaß vom 1. 11. zu vermieth. 
Kulmerſtraßt 


errichtet habe, und werde ich alle in dieſes Fach einſchlagenden Sachen, beſtens 
ſauber, ſchnell und billig chemiſch reinigen reſp. auffärben, und bitte ich, mir 
Ihre Aufträge gütigſt zuwenden zu wollen. 

Hochachtungsvoll 


W. Kopp, Thorn, Seglerſtr. 22. 


eee werden ſauber emaillirt, auch jede Reparatur 
Bekanntmachung. daran ſachgemäß und billig ausgeführt. 
Die Pflaſterarbeiten für die Erweiterung 2 N * A 


ten Weichſelufer hier⸗ Thorn, — 8 
9 a ee \ Einzige Special⸗Reparaturwerkſtatt Thorn's. 2 


ſelbſt ſollen in öffentlicher Verdingung ver⸗ 


3 e 13, 1. Etage. 
geben werden. — — Fabrik und Hauptgeſchäft Bromberg, Wollmarkt Nr. 9. — aufe, Bad 
Lieſerungsbedingungen und Angebots⸗ 8 fi Filiale in Bromberg Danziger⸗Straße Nr. 164. m meinem 9 ‚ erſtraſte 24, 
— Si ind De täglich während der Geübte üerge ellen N iſt vom 1. Jannar ab eutl. fpäter die 


SEIITITETITETNT | 
in der II. Et 
Walen Ko cho fen 1, Je fe e ven 
und ein Petroleumkocher 


Dienſtſtunden in unſerm Stadtbauamte ein⸗ 

ſehen oder gegen 1,50 Mark Schreibge⸗ 
Fabre von ebendaher zu beziehen. Der 
Berdingungstermin findet am Mittwoch, 
den 2. November d. 38., Vormittags 
II uhr im Stadtbauamte ſtatt, zu welcher 
Zeit die eingegangenen Angebote im Beiſein 
etwa erſchienener Anbieter eröffnet werden. 

Angebote, welche nach dem anberaumten 


finden Anſtellung in der Honigkuchen ⸗ 
fabrik von 4291 
Gustav Weese. 


Schneider. 


Nodarbeiter finden dauernde Beſchäftigung 8 
= rue Wilhelmstadt. 
Termin im Stadtbauamt eingehen, lönnen 42... Wltftadt Nr. 14 


In unſern Wohnhäuſern auf der Wilhelm 
leine Berückſichtigung finden. In unf. Stabeifen- u. Eiſeuwaaren - ch 
Bor dem Verdingungstermin iſt eine handlung find zur baldigen Beſetzung 


Bietungs kaution von 100 Mark bei der zwei Lehrlingsſtellen 


hieſigen Kämmereitaſſe zu hinterlegen, ohne 
welche die Angebote nicht berüdfichtigt Zehen vacant. Bewerbungen unter näheren An⸗ 
gaben erbitten 4297 


könn 
O. B. Dietrich & Sohn. 


eee innerhalb vier Wochen. 
1 Laufburſche 


rn, den 21. Oktober 1898. 
Der Magiſtrat. 
t. Von wem? jagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 4289 


Guten Mittagstisch 
E Mädchen 


in und außer dem Hauſe empfiehlt 
zum Blumenaustragen kann ſich melden. 


——: ie Eeslerkeah he 25. — — 
zu verkaufen. Gerſten kraſte 10, parterre. Fi 7 iedrich- ll. Alr echtstr.-Ecke 8 ohnun 4 . 
iſt die el Wohnung von — 2 W | 


8 Zimmern in der Etage von ſofort zu 3 Zimmer mit Zubehör vom 1. November 


v then. Näheres beim Portier. ungshalber zu vermiethen (400 Mk.) 
nd no .... Dein Worker. wege bere Schul⸗ und Mellienſtr.-Ecke 


fi 
2 Wohnungen Mall ı. Hanmtr uk e Te 
v 6 Zimmern, v. . u. Zub. m. Waſſerl. v. 
von fofort zu vermiethen. Fache rg el Plerdefel. billigſt zu 1 1. Okt. 3 verm. Neumann, Culm. Borſt. 30. 
32422 Ulmer & Kaun. |vewietben. Näheres in der Exved. 8. ine ohunng WM 


Eine Wohnung z Ein Laden ae rt anne sie eine m 


ruhige Einwohner ohne Kinder billig zu 
i Coppernikusſtraß 
von 3 Zimmern und Zubehör iſt von ſofort] mit der Einrichtung & 1. April zu verm 


vermiethen. e 20. 
zu vermiethen. Brombergerſtr. 60, part. J. Keil, 
huun „ Fonfirmandenzimmer in Bobger 


= = Serrihafti. Wohnung, ohı 30. | Kirchliche Nachrichten 
as — Id ſchaftl. D Mittwoch, den 26. Oktober 1898. 5 
bene eee mmer mit reiht. Zubehör für 900 Nl. dend 8 Uhr: Bibeltunde. 
Baderstrasse No. 1 |Gereötehtr. 21 ſoſort zu vermiethen. 


ift eine ſehr freundliche Woßunng, be- Altflädt. Markt 20, J. Et, 


4239 Hofſtraße 7, I. 


Herr Pfarrer Endemann. 


Avis. 


d aus drei Zimmern und allem Zu⸗ 6 gi „Ent d Zubehör zu vermieth. 
Kein Huſtenmittel übertrifft —— Kuno Banbelögärtnrel, bite zum 1. Jau 1 —— aa zu 278 Se 3 Der heutigen Nummer liegt nen 
vermiethen. 2 -i iiur eiiien, Ii lder Buchhandlung von ax Gläser, 
Caramel Ein Stubenmädchen Die vor Sa denden Mron ern, Möbl, Bimmer Breiten. U erirbeitie. 13, 2 5 a 
= abte Be ift im renovirtem zu erfragen Neflaurant Gehlefinger, 2 
Brust- Car amellen. ober eine zunesläffige Nef wärtefran Bupdnhe per l. Bir. 69 ab zu bermiee „sonntags-Zeitung 


ee Eine Kleine Familienwohnun “ 
jheskrafie 55. en, für Deutschlands Frauen‘ 


1 gr - afenstr. Zimmer ’ . Etage, 360 Mark, ift Breiteſtraſte 37 fofort zu] bei, worauf wir unſere geehrten Leſer 3 


aufmerkſam machen. 


alzextra der in feſter Form. 
3 een Zeugniſſe 
2360 beweiſen den ſicheren e 
n Katarrh und Ver⸗ 


von ſogleich geſucht. 4287 | Näheres 
Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts.] 


W Stellung Pt Banken unjere 
tie, 


. Dietrich & Sehn. 
8 Liſte.“ vorn gelegen, unmöbl. auch möbl., per] vermiethen. O. N. Dietrich & Sohn. 
e a: W. Geh Berlag, ——5 1211 er. — . — Eduard Kohnert. 3 u. 4 Zimm., Zub. zu verm. Bäclerſtr. 5. . 


Dru und erlag der Nathsduchdruckeret Kue Lampeek, Thorn. 


